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Ceng, tuer kann btt unberftefyn?
ffebem, aujier an bte Toten,
Senbet grütjling einen 33oten,

Tin ©egroitfdjer aud ben ßüiten,
©ined 2BölRdl)end îjeïïed ÏCeljn,
©iner roten Mrofpe Springen,
Orgenb ein oerftof)Ined ©üften,
©ber ein oerlorned Singen ~
Ceng, roer Rann bir miberfteïjn

©urd) bad ©Biefengrüh, bad linbe,
SBanbr' id) mit bem eignen Mnbe,
Unb ed Rann an 2IturmeIBädf)erx

2tid)t mit fiummen Gippen geljn —

©Bann bie Mtofpen alle brechen,

©Boden Cippen fid) entfalten,
îlrtf ben jungen, auf ben alten,
©BiH ein RIeined Cieb entfteïjn.

CieR' unb Cuft unb CeBen faugen
©Bid id) aud ben Mnberaugen,
On bem 23Iidre meiner Meinen
©Bid id) nad) bem ipimmel fpäljn,
ffa, ed ift bad gleite Scheinen,

ipier im 23Iauen, bort im ©lauen,
llnb bad felBige ©ertrauen —

Ceng, mer Rann bir roiberftefjn

MtcRucR ruft! millft bu erfahren
©eine ffaljre, gläuB'ge Seele?
MicRucR ruft im ©Balbe, gäljle!
©teun unb geïjn unb meïjr aid geljn

©i, bad mill ja gar nidjt enben,

3rüt)[ing fd)enRt aud ooïïen fjänben —

Soll auf biefen Blonben ipaaren
©todfj ben ©TtyrtenRrang id) feïjn?

Ecnrab gerbinatib SKetjer.

©er Spuk non ©bertotefen»
Slort @rnft ©fdjmantt. (gortfefeung.)

©fjuexi füllte fid) im ©ixenmooê riicÉjt melix
tootjl. ©r truste, gang Dbexloiefen toax in §luf=
xuljr, man ftxitt, man (pxogeffiexte. SRan fluchte
über it>n. SJÎan fürchtete it)n. ©a§ toax bielleidjt
ba§ Befte. ©enn immex nod) befaff ex einige
Sftadjt übex fie. SBenn ex toiebex ein ïleineê obex

gxôfjexeê ißaBet box bex ©üxe fanb, I)oB ex e»

lädjelnb auf unb txug e§ in bie ®üdje. llnb ex

fdjmungelte bagu: fie Bommen nidjt loê bon mix!
DB eê am ©nbe gut toax, loenn ex iljnen art§

ben 2lugen ging, unb luax'ê nux füx eine ©ßodje

obex gmei, in bex fdjlimmften Seit, ba bex (Streit
bex Meinungen fo bodj ging? Sdjon lange max
ex nidjt meïjx auê bem ©oxfe fiexauêgeïommen.
©a unb boxt exloaxteten fie iïjn feit ©Sodjen, ex

tourte eê. ©Han îjatte iljn gerne gefeljen, alê ex

nodj mit ben fDtaufefallen Ijexumgegogen, in ben

©öxfern im ©al, in ©ringen, am See in 9îeB=

lingen unb auf bem Sulgenbexg.
§IBex jeigt bxadj bex ©Sinter Ijexein. ©Silbe

(Stürme fegten über ba§ ßanb. ®aê tear ïeine

3eit, auf jfteifen gu geljen. $sm ©egenteil, ©fiueri

XXXVIII. Jahrgang Zürich, I. Mai 1936 Heft 15

Lenz, wer kann dir widerstehn?
Jedem, außer an die Toten,
Hendet Frühling einen Boten,
Ein Eezwitscher aus den Lüsten,
Eines Wölkchens Helles Wehn,
Einer roten Knospe Hpringen,
Irgend ein verstohlnes Düften,
Gder ein Verlornes Hingen
Lenz, wer kann dir widerstehn?

Durch das Wiesengrün, das linde,
Wandr' ich mit dem eignen Kinde,
Und es kann an Murmelbächen
Nicht mit stummen Lippen gehn —

Wann die Knospen alle brechen,

Wollen Lippen sich entfalten,
Auf den jungen, auf den alten,

Will ein kleines Lied entstehn.

Lieb' und Lust und Leben saugen

Will ich aus den Kinderaugen,
In dem Blicke meiner Kleinen
Will ich nach dem Himmel spähn,

Ja, es ist das gleiche Ächemen,

Hier im Blauen, dort im Blauen,
Lind das selbige Vertrauen —

Lenz, wer kann dir widerstehn?

Kuckuck rust! willst du erfahren
Deine Jahre, gläub'ge Heele?

Kuckuck rust im Walde, zähle!
Neun und zehn und mehr als zehn

Ei, das will ja gar nicht enden,

Frühling schenkt aus vollen Händen —

Holt auf diesen blonden Haaren
Noch den Mgrtenkranz ich sehn?

Conrad Ferdinand Meyer.

Der Spuk von Gberwiesen.
Von Ernst Eschmann. (Fortsetzung.)

Chueri fühlte sich im Girenmoos nicht mehr
Wohl. Er wußte, ganz Oberwiesen war in Auf-
rühr, man stritt, man prozessierte. Man fluchte
über ihn. Man fürchtete ihn. Das war vielleicht
das beste. Denn immer noch besaß er einige
Macht über sie. Wenn er wieder ein kleines oder
größeres Paket vor der Türe fand, hob er es

lächelnd auf und trug es in die Küche. Und er
schmunzelte dazu: sie kommen nicht los von mir!

Ob es am Ende gut war, wenn er ihnen aus
den Augen ging, und war's nur für eine Woche

oder zwei, in der schlimmsten Zeit, da der Streit
der Meinungen so hoch ging? Schon lange war
er nicht mehr aus dem Dorfe herausgekommen.
Da und dort erwarteten sie ihn seit Wochen, er

wußte es. Man hatte ihn gerne gesehen, als er
noch mit den Mausefallen herumgezogen, in den

Dörfern im Tal, in Tringen, am See in Reb-

lingen und auf dem Sulgenberg.
Aber jetzt brach der Winter herein. Wilde

Stürme fegten über das Land. Das war keine

Zeit, auf Reisen zu gehen. Im Gegenteil. Chueri
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